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Ms dm Ustlilheil KriMWlilL heftiger ZemlrgWs.
Die Schuld am Kriege.
Zur Beurteilung der Schukdftage am Ausbruch des

Weltkrieges, so schreibt die „Nsrdd. Allg. Ztg.", ist eine
Unterredung von Bedeutung, die der verstorbene Ches de«
Seneralstabs der Armee, Generaloberst von Moltke, in
der Nacht vom 30. zum 31. Juli 1914 mit dem damaligen
Major im Generalstab, von Haeften, batte. Der jetzige
Oberstleutnant von Haeften berichtet auf Grund einer vom
Seneralobersten von Moltke persönlich oersaßten, noch nicht
veröffentlichten Denkschrift, die sich in seinem Besitz befindet
und aus Grund von Aufzeichnungen, die er am 2. August
1914 über diese Unterredung machte, u. a. :

In der Nacht vom 30. zum 31. Juli 1914 wurde ich
zum Herrn Lhef des Generalstabs gerufen. Er erteilte mir.
einen Auftrag militär-politischer Art. Ich bemerkte, daß
ich zur Erledigung meines Auftrags einer genaueren Kennt¬
nis der augenblicklichen politischen Borgänge bedürfe. Der
Herr Generaloberst überreichte mir daraufhin eine von ihm
eigenhändig niedergeschriebeneDenkschrift über die militär¬
politische Lage. Rußland, so heißt es wörtlich in der Denk¬
schrift, trifft alle Vorbereitungen, um die Armeekorps der
Militärbezirke Kiew, Odessa und Moskau, tu Gumma
12 Armeekorps, in kürzester Zeit mobilisieren zu können,
und verfügt ähnliche vorbereitende Maßnahmen auch im
Norden der deutschen Grenze und an der Ostsee. Man
kann nicht leugnen, daß die Sache von Seilen Rußlands
geschickt inszeniert ist. Unter fortwährenden Versicherungen,
daß es noch nicht mobil mache, machte es sich soweit kriegs¬
bereit, daß wenn es die Mobilmachung offen aussp licht, es
zum sofortigen Vormarsch fertig sein kann. Falls Deutsch¬
land vor der amtlichen Verkündigung der russischen Mobil¬
machung seinerseits mobil macht, wird Rußland der Welt
gegenüber sagen: „Ich habe den Krieg nicht gewollt, aber
Deutschland hat ihn herbetgefühcl." So werden und muffen
sich die Dinge entwickeln, wenn nicht, fast möchte man
sagen ein Wunoer geschieht, um noch in letzter Stunde
einen Krieg zu verhindern, der dis Kultur fast des gesamten
Europa auf Jahrzehnte hinaus vernichten wird. Deutsch¬
land will diesen schädlichen Krieg nicht herbeiführen. Die
deutsche Regierung weiß aber, daß es die tief eingewurzelten
Gefühle der Bundestreus in verhängnisvoller Weise verletzen
und sich in Widerspruch mit allen Empfindungen ihres

Volkes fetzen würde, wenn sie ihrem Bundesgenoffen
in einem Augenblick nicht zu Hilfe kommen wollte, der
über dessen Existenz entscheiden muß. Inzwischen, so fügte
der Generaloberst ergänzend hinzu, lieget« zwei zuverlässige,
voneinander unabhängige Meldungen vor, wonach in Ruß-
tand die Mobilmachung der gesamten bewaffneten Macht
bereits angeordnet worden ist. Deutschland kann die Er¬
haltung des Friedens jetzt nur noch mit einer schweren
nationalen Demütigung erkaufen, denn jede« Verhandeln
unter dem Druck der russischen Mobilmachung ist gleich¬
bedeutend mit nationaler Demütigung.

Diese Ausführungen des Herrn Generalobersten machten
mir erst den ganzen Ernst unserer Lage klar. Unter
ihrem Eindruck entfuhren mir die Worte: Euer Exzellenz,
wenn dem so ist. so ist unsere nationale Existenz auf das
Höchste bedroht. Jedes Schwanken und jedes Zögern
wäre Verrat am Vaterland. Aus der Zustimmung des
Herrn Generalobersten glaubte ich entnehmen zu dürfen,
daß ihm diese lebhaft empfundenen und lebhaft geäußerten
Worte eine gewisse Erleichterung in seinem Ringen mit dem
folgenschweren Entschluß brachten. . Dieser Krieg, so fuhr
seine Exzellenz jedoch mit großem Ernste fort, wird sich zu
einem Weltkrieg auswachsen, in den auch England eingreifen
wird. Nur wenige können sich eine Vorstellung über den
Umfang und die Dauer dieses Krieges machen. Wie das
alles enden soll, kann sich heute niemand«in Bild machen."

Die oorausschauende Erkenntnis des Generalobersten
und dis ihm innewohnende Gabe, die Dinge klar und nüch¬
tern so zu sehen, wie sie wirklich waren und nicht wie man
wünschte, sie zu sehen, ließ ihn schon damals klar erkennen,
daß Deutschland vor seinem schwersten Existenzkämpfe stand.
^Morgen Mittag, so schloß er die Unterredung, fällt die
Entscheidung übe? Krieg oder Frieden. Ehe ich jedoch
Seiner Majestät die Mobilmachung onraten werde, will
ich noch eine dritte Bestätigung der Meldung über die rus¬
sische Mobilmachung abwarten." Dieser Bericht zeugt mit
klare? Einmütigkeit von dem hohen Ernste, mit dem der
deutsche Gsneralsstadsches im Bewußtsein seiner tiefen Ver¬
antwortung vor Gott, seinem Kriegsherrn und dem deutschen
Volke nur zögernd und erst durch die äußerste Notwen¬
digkeit gezwungen, sich zu dem schweren Entschluß der
Mobilmachung durchrang, von der strengsten deutschen Ge-
wisienhastigkeit, mit der er vor der entscheidenden Beratung

der Krone die Meldung von der russischen Mobilmachung
ein dritte« Mal nachprüfen ließ. Tr steht in schroffem
Gegensatz zu der verbrecherischen Leichtfertigkeit der an dem
Ausbruch des Weltkrieges schuldigen verantwortlichen Rat¬
geber der russischen Krone, von der der nachfolgende Be¬
richt des damaligen deutschen Militärattaches in Petersburg,
von Eggelin, mit den Generalen Suchomlinow und Ja»
nufchkewllsch, Zeugnis ablegl. Major von Eggelin be¬
richtetu. a. :

Am 25. Juni 1914, am Tage nach der Veröffent¬
lichung des österreichischen Ultimatums an Serbien, befan¬
den sich die fremden Militärattaches im Uebungslager in
Karflnoje-Sselo zu Truppenübungen im Beisein des Zaren
Nikslaus. Für den Nachmittag war eine Besichtigung
angesetzt, die sich wegen eine« unter dein Vorsitz des Kai¬
ser abgehaltenen Kronrats um mehr als eine Stunde ver¬
zögerte. Nachdem sie in gekürzter Form stattgefunden
hatte, wurde bekanntgegeben, daß die Lagerübungen hier
und im ganzen Reich abgebrochen wurden, und die Trup¬
pen in die Standorte zurückkehren sollten. Dieser Befehl
löste unter den russischen Offizieren Helle Begeisterung aus.
konnte diese Maßregeln für sie doch nur bedeuten: Mobil-
machung(Krieg). Die in unmittelbarem Anschluß an die
Besichtigung durch den Kaiser vollzogene vorzeitige Er¬
nennung der Zöglinge der Petersburger Militärschulen zu
Offizieren steigerte die Stimmung. Diese Begeisterung kam
bet dem der Besichtigung folgenden Diner auch mir gegen¬
über in naiver Form unverhohlen zum Ausdruck. Junge
Offiziere sprachen mir ihre Freude aus. daß es nun end¬
lich. gegen Oesterreich" losgehe. Andere machten ihrer
Wut gegen die österreichische. Anmaffung" Luft. Auch der
gerade anwesende Prinz Peter von Montenegro glaubte
mir versichern zu müssen, daß in seinem Lande Helle
KriegsbsGeisterung herrsche und die Mobilmachung in vol¬
lem Gange sei. Kein Mensch schien sich mehr zu entsinnen,
daß wir mit Oesterreich im Bündnis standen. An diese
Tafel schloß sich eine Theatervorstellung, der ich nicht bei¬
wohnen konnte. Später wurde mir erzählt, daß diese
Vorstellung zu einer wilden Kriegsdemonstration unter Lei¬
tung des Großfürsten Nicolai benützt wurde. Am 27.
Juli gegen Abend telephonierte mich General Suchomlinow
in meiner Wohnung an und bat mich, abends zu einer
Unterredung zu ihm zu kommen. Er emxfing mich mit

Dunkle MacLe.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
. , „Wie du mich drängst ! — Ich habe ja noch kaum
Kit gehabt, all das Ungeheuerliche zu fassen. — Ein
Mörder — ich ! — Vielleicht sind in diesem Augenblick
me Polizisten schon unterwegs , die mich verhaften sollen.
Warum sollte man denn auch damit zögern ? Es spricht
ia alles gegen mich. Man hat ja schon eine ganze Kette
von Beweisen in Bereitschaft , um mich damit zu er¬
würgen. — Und dieser Francke, dem ich nie etwas zuleide

— der nicht die geringste Ursache hat, mich zu
»Wer« — was in aller Welt hat ihn bestimmt, den Spür-
' Md und den Angeber zu machen?"
! Er war völlig außer sich. Der Gedanke an die
iNwach , die ihn bedrohte, raubte ihm alle Überlegung,

noch immer unbeweglich in ihrem Stuhl . Nur
Augen, die groß und starr hinter den Maschen des

Trauerschleiers glänzten , folgten jeder Bewegung
«es hef̂ g durch das Zimmer Schreitenden,
r . Ohne ihre Stimme zu erheben, mit einer seltsamen,
"feindlichen Ruhe , wiederholte sie:

»Es wäre dir also lieber , wenn er schwiege ?"
n-. !. rügtest du nicht selbst, er sei der einzige , der mich
verdächtigt?"
r. » »Die Umstände, die mich belasten könnten , sind jeden-

chs jetzt keinem anderen bekannt als ihm und mir.
" »mma! : willst du, daß er sie niemand offenbart ?"

di, ^ es hilft ja doch zu nichts . Welche Mittel hättest
!, ' .M  dazu zu bestimmen ? — Wenn die Polizei oder
M°«. ^ rsuchrmgsrichter ihn befragen , wird er ja doch mit°uem herauskommen."
n, "Nicht gegen meinen Willen , wie ich vermute . Und
,mi wird überhaupt kaum auf den Gedanken verfallen,
er ŝ ^ hr wissen könnte als sonst jemand . Nur wenn

irnwilllg mit seinen Wahrnehmungen hervortritt , wird
"mn davon erfahren."
^ . Wirklich nur dann ? — Aber du selbst,' Ediths ? —

me zwanzrgtausend Mark, um die man dich bestohlen ?"

„Meinst du, daß sie eine Bedeutung für mich haben
neben dem anderen , was ihr Räuber mir angetan ?"

„Auch das sollte keiner wissen ? — Um meinetwillen
sollte es verschwiegen bleiben ?"

„Man könnte das eine nicht preisgeben ohne die Ge¬
fahr, daß auch alles andere zur Sprache käme."

Günter dachte ein paar Sekunden lang nach, soweit
die tolle Jagd von Bildern und Vorstellungen , die sein
Gehirn durchrasten, ein Nachdenken zu nennen war.

Dann nickte er beistimmend.
„Es ist wahr . — Die Glieder der Kette greifen ja

mit einer so fürchterlichen Folgerichtigkeit ineinander . Und
man findet den Mörder sicherlich ohnedies . — Wenn es
dich in der Tat nicht mehr kostet als ein Wort , Edith «,
mir die Schmach einer so grauenhaften Verdächtigung zu
ersparen." Sie stand aus.

„Ich will es versuchen", sagte sie, „lebe wohl !"
Sie wollte gehen, aber er versperrte ihr den Weg.
„Nein , nicht so, Editha ! — Wenn du in Wahrheit zu

der Einsicht gekommen bist, daß du mir gestern unrecht
getan , können wir jetzt nicht so voneinander gehen. Es
muß ganz klar werden zwischen uns . Du mußt meine
Verteidigung hören . Denn ich weiß ja, daß der Schein
gegen mich ist. Und gerade weil ich mich nicht von jedem
Vorwurf freisprechen kann, sollst du alles wissen, um mich
dann zu verdammen oder mir zu verzeihen ."

Sie hatte ihn nicht unterbrochen, und wenn ihm nicht
das dichte Gewebe des Schleiers den Anblick ihres Ge¬
sichtes fast ganz entzogen hätte , würde er wohl die flüch¬
tige Veränderung wahrgenommen haben, die bei seinen
eindringlichen Worten wie ein schwaches Aufleuchten der
Hoffnung über ihre Züge ging.

So tief sie gekränkt war , sie lickte ihn ja noch immer,
und ihre arme, mißhandelte Seele dürstete verschmachtend
nach dem Wort , das ihr die Möglichkeit gewährt hätte,
ihm zu verzeihen , was er ihr angetan.

Sie war entschlossen, ihn zu hören ; aber ein unseliger
Zufall lenkte ihren Blick in diesem Moment zu dem
Tischchen hinüber , auf welchen Nora Martini vorher ihre
langen , schwedischen Handschuhe geworfen . Nun wußte sie,

wer der Besuch gewesen war , wegen dessen sie draußen auf
dem Gange fünf Minuten lang hatte warten müssen, und
es war , als ob in ihrem Innern plötzlich alles zu Eis er¬
starrt sei, was sich eben mit der Wärme neuer Hoffnung
hatte regen wollen . Eine gebieterische Armbewegung hinderte
Günter , weiter zu sprechen, und mit schneidender Härte
klang es hinter dem schwarzen Schleier hervor:

„Nichts mehr davon ! — Das ist abgetan ein für alle¬
mal . Und nicht deshalb bin ich gekommen. Ich meine,
dein eigenes Zartgefühl hätte dir verbieten sollen, dieser
Dinge noch einmal Erwähnung zu tun ."

Es kam ihr selbst vielleicht gar nicht zum Bewußtsein,
daß ihre Augen noch immer starr auf das Tischchen ge¬
richtet waren . Günter aber in seiner Bestürzung über die
schroffe Zurückweisung folgte der Richtung ihres Blickes.
Und was er sah, erklärte ihm alles.

Ein Glutstrom der Beschämung schoß ihm in die
Wangen . Und das Wort , das ihn rechtfertigen , das ihr
sein Verhältnis zu Nora Martini erklären sollte , erstarb
ihm auf den Lippen . Was konnte er ihr jetzt noch sagen
— was würde sie ihm jetzt noch glauben , da so greifbare
Beweise für seine verräterische Treulosigkeit zu zeugen ,
schienen! Die Lüge , daß die Handschuhe einer anderen j
als der Brettlsängerin gehörten , wollte ihm nicht aus der I
Kehle . Und alles , was er zur Erklärung ihres Hierseins
sagen konnte — es war nutzlos verschwendeter Atem.

Er schlug die Augen nieder und schwieg. Langsam !
ging Editha an ihm vorüber zur Tür.

„Ich werde dir innerhalb der nächsten Stunde auf ^
irgendeine Art Nachricht zukommen lassen, ob meine Be¬
mühungen von Erfolg waren ", sagte sie. „Wenn Francke
nicht etwa schon in der Zwischenzeit seine Aussage gemacht
hat, wird er schweigen. Und daß du von mir nichts zu
fürchten hast, brauche ich dir nicht erst zu versichern.
Aber vielleicht wirst du gut tun , die Stadt oder — wenn
es sein kann — das Land so bald wie möglich zu ver¬
lassen. Ehe nicht der Mörder gefunden ist, bist du doch
immer in Gefahr . Wenn ich dir irgendwie behilflich sein
kann — mit einer kleinen Geldsumme vielleicht " -

. (Fortsetzung folgt .)
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herzlicher Wärme wie immer. Sassonow, sagte er. habe
ihn gebeten, mir über die militärischen Absichten Rußlands
Aufschluß zu geben, damit ja keine Mißverständnisse ent-
stehen könnten. Der Kaiser habe eine Mobilmachung der
gegen Oesterreich-Ungarn gelegenen Militärbezirke für den
Fall in Aussicht genommen, daß Oesterreich-Ungarn Ser¬
bien angreife. Hingegen solle in den gegen uns gerichteten
Militärbezirken Warschau, Wilna und Petersburg keine
Mobilmachung stattfinden. Mit Warschau sei es zunächst
zweifelhaft gewesen, da dieser Militärbezirk an beide Reiche
grenze. Er. der Minister habe aber darauf bestanden,
von einer Mobilmachung in Warschau abzusehen, um un¬
ter keinen Umständen irgendwelches Mißtrauen bei uns zu
erwecken. Sie sei denn auch genehmigt worden. Man
wünsche aus jeden Fall mit Deutschland den Frieden
und die traditionelle Freundschaft zu erhallen. Ich ver¬
sicherte dem Minister, daß ich diese Mitteilungen sofort
nach Berlin weilergeben würde und überzeugt sei, daß
man dort die freundlichen Absichten gegen uns nach ihrem
vollen Werte würdigen werde. Ich müsse aber gleichzeitig
mit allem Nachdruck daraus Hinweisen, daß jede gegen
unseren Bundesgenosten gerichtete Maßnahme auch eine
Drohung gegen uns selbst darstelle und auch nur so in
Berlin aufgefaßt rr erden könne. Ich könne deshalb nicht
umhin, vor so bedenklichen Maßnahmen eindringlich zu
warnen. Svchomlinow wandte lebhaft ein, die Auffassung
irgendwelcher Bedrohung solle eben vermieden werden.
Darum gebe er mir ja so offenherzig Ausschluß, damit ich
in Berlin die freundschaftlichenAbsichten Rußlands kund
geben könne. Es solle alles klar und aufrichtig zwischen
uns sein. Auch sei die Mobilmachung gegen Oesterreich
auch nur für einen gewissen Fall in Aussicht genommen,
aber bis jetzt weder begonnen noch befohlen. Bis jetzt sei
nichts geschehen, kein Pferd, kein Fahrzeug ausgehoben,
kein Reservist einderufen. Hierfür habe er mir in feier¬
lich beteuernder Form sein Ehrenwort. Heute liegt es
aber klar, daß General Suchomlinow mich irrezusühren
suchte. Seine Angaben waren denn auch, vielleichtn'cht
bezüglich tatsächlich ergangener Befehle, so doch über die
allgemeinen Absichten, die sicher schon damas bestanden,
falsch. Die am 29. Juli folgende Unterredung mit Gene¬
ral Ianuschkewitsch, unterschied sich in sofern erheblich von
der geschilderten, als sie von vornherein viel durchsichtiger
war. General Ianuschkewitsch rief mich am 29. Juli
telephonisch zu sich. Wie er mir sagte, sei er soeben aus
Kraffnoje-S «relo vom Vortrag beim Zaren zurückgekchrt
und vom Kriegsminister beauftragt, mich nochmals über
die militärische Lage orientieren. Er solle mir ausdrücklich
bestätigen, daß alles genau so geblieben sei, wie der Mini¬
ster mir vor zwei Tage mitgeteilt habe: eine Mobilmachung
gegen Oesterreich sei beabsichtigt, falls dieses Serbien an¬
greife. Eine Mobilmachung der gegen die deutsche Grenze
gerichteten Militärbezirke wünsche der Zar durchaus nicht.
Bis jetzt fei aber noch keinerlei Mobilmachung verfügt,
auch nicht gegen Oesterreich. Ich hielt dem General vor,
daß mir zahlreiche Nachrichten oorlägen, die nur als Mo-
bilmachun? gedeutet werden konnten. General Ianuschke-
witsch bezeichnete diese Nachrichten als durchaus unzutreffend.
Gr gab mir darauf sein Ehrenwort, daß weder Reseroisten-
einziehungen noch Pferdeaushebungenund dergl. stattge-
funden hätten. Was später geschehen würde, könne er
allerdings nicht Voraussagen. Als ich erwiderte, seine Mit¬
teilungen stellten mich vor ein Rätsel, bot er mir schriftliche
Bestätigung seines Ehrenwortes an. Ich lehnte dies mit
dem Bemerken ab, daß mir seine mündlichen Versicher¬
ungen genügten. Der General zog darauf seine Uhr, stellte
fest, daß es gerade3 Uhr war und bemerkte: „Wenn sich
später herausstellt, daß ich Ihnen die Unwahrheit gesagt
habe, so können Sie vor aller Welt behaupten: am 29.
Juli 3 Uhr nckhmittags hat mich der Chef des russischen
Generalstabs belogen." —Der Ton der Unterhaltung blieb
zwar durchaus verbindlich und korrekt, war aber doch er¬
heblich gemessener als bei dem Gespräch mit Suchomlinow.
Ich konnte dem General das Gefühl nicht vorenthalten,
daß ich mich getäuscht sühlte, wie er es ja auch verstanden
und ausgesprochen hat. Mit dem unterschriebenen Ukas
für die Mobilmachung in der Tasche konnte er nur für
den formellen Wortlaut, nicht für den tatsächlichen Sinn
seiner Mitteilungen als Ehrenmann mit seinem Worte haf¬
ten. Es wird ein Tag kommen, an dem das russische Offi¬
zierskorps sich der Haltung der damaligen berufenen Ber-
treter der russischen Armee schämen wird. , . Eggelin, Major.

Vaterländische Knndgebnng zw Mdenssrage.
p In einer von der Nationalliberalen Partei, der

Konservativen Partei und einer Reihe anderer Verewigun¬
gen veranstalteten vaterländischen Kundgebung
in Slutigu-t sprach Landtagsabg. T r a u b-Dorinmnd über
das Thema „Wie denken wir über den Frie¬
den ? " Aus Vorschlag des Vorsitzenden, Rechtsanwalt
Dr. Milczewsky,  wurde zu Beginn der Versammlung
die Abs- düng folgend» Telegramms an den
Kaiser  beschlossen:

„Euer  Möjrstät bringen 2000 deutsche Mäaner und
Frauen der schwäbischen Hauptstadt das Gelöbnis unwan-
delberer Treue zu Kaiser und Reich dar; erfüll! von der
Ueberzeuzunq, daß nur einmütiges Zusammenharten von
Fürst und Volk die Ränke unsererF -inde zun!ch!e machen
und den Boden für einen unsere Zukunft sichernden star¬
ken Fried  n zu bereiten vermag, weism sie die an¬
maßenden Versuch- des Präsidenten Wilson, das deutsche
Volk vom Reichsoberhaupt und den deutschen Fürsten zu
trennen, mit Entrüstung zurück und versichern, daß sie
standhaft durchhallen  wollen bis zu einem glück-
lch errungenen Sieg!"

In seinem Vortrag bemerkte Traub,  die deutsche
Antwort auf die Papstnote möge politisch sehr klug sein,
weil sie die Gegner zu einer Stellungnahme unter sich in
der Frage der Kriegsabrüstung und des Schiedsgerichts¬
verfahrens zwinge, für uns in Deutschland sei aber eine
große Verwirrung der Geister zu befürchten. Zur Demo¬
kratisierung erklärte Traub, mm dürfe sich nicht von
vornherein durch das Wort „Demokratie" blenden lassen;
er freu« sich, wie auch ganz links stehende Politiker ersten
Ranges sich vor dem Augenblick scheuten, wo wir in
Deutschland eine Parlamentaristerung nach der Schablone
des gegenwärtigen Frankreich erlebten. Mit dem Augen¬
blick, mit dem die Gegner merkten, daß sie auch im Innern
bei uns nichts erreichten, werde England ganz andere
Saiten aufziehen. Die deutsche Frage sei zu gut, als daß
sie durch ein Wettrennen zwischen Sozialdemokratie und
katholischer Kirchê wegen de» Friedens gelöst werden
könne. Die Alldeulschen hätten de-: Krieg viel bester oor-
ausgesehen als andere Menschen; sie hätten während des
Krieges die ganze innere Entwicklung ganz richtig und
von Anfang an vollständig genau wiedecgegeben. Das
wüste um der Gerechtigkeit willen sestgestellt werden.

Nach der mit lebhaftem Beifall«ufgenommenen Rede
wurden an den Reichskanzler, an Hindenbnrg und Admiral
Scheer Telegramms gesandt. In dem Telegramm an den
Reichskanzler wurde entschieden Einspruch erhoben gegen
die Absicht der derzeitigen Rrichstagsmehrheit, dem deutschen

^Zeichne Kriegsanleihe und sorge,
^ daß Deine Freunde das Gleiche tun.)
Volk einen der Kregslage widersprechenden Verzicht-
fr  i e d en aufzuzwingen. Sin solcher Bankerollfriede
liege nur im Sinne unserer Feinde. Mit einem Hoch aus
Kaiser und Reich. Heer und Volk wurde die Versammlung
geschloffen.

Der Weltkrieg.
Der Erliche TÄge

Grihrs Hauptquartier. 24. Sept. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht.

In Flandern erreichte der Artilleriskampf nachmittags
an der Küste und vom Wald von Hvulhoirtstr bis West-
hoek wieder große Stärke. An der Schlachrfront blieb die
Kampstätigkeil auch nachts und am frühen Margen ge-
steigert, ohne daß die her neue englische Angriffe erfolgten.
Gute Wirkung unserer artilleristischen Abwehr ließ sich am
Verhallen der von uns beschossenen Batterien und an der
Vernichtung zahlreicher Munitionsstoppel seststellen.

Bei Len» und bei Saint Qurmin, an dessen Kathedrale
die Franzosen durch neue Beschießung ihr Zrrstörungswerk
sortsetzen, lebte die Feuertätigkcit auf.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
In mehreren Abschnitten der Aisnesroni und der

Champagne schwoll mehrfach das Feuer zu großer Heftig¬
keit an. Bei Erkundungsgesechten hatte der Gegner Verluste.

Var Verdun war der Feusrkampf nachmittags und
während der Nacht sehr lebhaft. Auch heute Morgen
herrschte rege Gefechtstätigkeit aus dem Ostufer der Maar.

14 feindliche Flugzeuge find abgeschofsen wor-
de«. Leutnant Wüst ho ff errang den 20. Lustsieg.
Leutnant Kissenher  1h brachte2 Gegner im Lustkampf
zum Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Frout des Geueralfeldruarschallö

Priuz Leopold»ou Bayer«.
Unter der im Brückenkopf von Iakobstadt eingebrachten

Beute von 55 Geschützen, befindet sich eine bespannte
Batterie und 5 schwere Geschütze von 26—28 cm. Kaliber.
In der Stadt selbst fielen reichliche Vorräte auch an Brot
und Mehl in unsere Hände.

Nördlich von Baranswitschi und westlich von Luck
entfaltete die russische Artillerie lebhafte Tätigkeit

Heeresgruppe des
Ger«lfeld«arsch»lls oo« Mackeusen.

In den Bergen nordwestlich von Focsani und am
Sereth vielfach rege Feuertätigkeit und Borfeldgefechte.

Bahnhof Galatz wurde mit beobachtetem Erfolg be¬
schoffen.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorss.

Der dritte Tag der 3. F 'anderrrschlacht.
Berlin, 23. Sept. WTB.

Der dritte Tag der neuen Slandernschlacht ist vorüber-
gegangen, ohne daß es zu weiteren englischen Großangriffen
kam. Am 22. Sept. blieb das Artllerieseuer bis 10 Uhr
vormittags auf der ganzen Kampffront mäßig und verstärkte

sich erst von da ab zwischen Langhemark und Hollebeke
Um 6 Uhr nachmittags war nordöstlich Ypern eine neuert
liche Verstärkung des Feuers zu bemerken, das um 6 Uhr
zum Trommelfeuer anschwoll. Augenscheinlich war eine
größere Angriffsaktion geplant. Infolge der erfolgreichen
deutschen Adwehrwirkung kam es jedoch nur östlich von
St . Julien zu Teilangriffen, die überall avgewiesen wurden.
Um 10 Uhr abends flaute auch das Artillerieseuer überall
wieder ab. Wenn die englischen Berichte voll davon sind,
daß es nunmehr gelungen sei, der deutschen Berteidigungg.
Methode durch ein neues wirksames Angnffssystem zu be¬
gegnen, so stehen die äußerst geringen positiven englischen
Erfolge zu dieser Behauptung tn seltsamem Gegensatz.

Der Seekrieg. .
U-Bootserfolge.

Berlin, 23. Sept. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Neue U-Bootserfolge: rund

so oo« Bruttoregistertouueu.
Westlich Gibraltar versenkte eines unsererU-Boote in

einer Nacht di« tiesbeladenen englischen Dampfer„Clan
Fergason" (4808 Bruttoregistertonnen), „B;od Mead'
(5646 Bruttoregistertannen) und „Hunsdridge" (3424
Bruttoregisterlonnen).

Im Mittelmeer wurden zahlreiche feindliche Transporte
nach Südfrankreich und Norditalien vernichtet, darunter der
bewaffnete amerikanische Dampfer „Wilmore" mit 7660
Tonnen Kohlen, 1000 Tonnen Oel und 12 Lokomotiven,'
der neue, bewaffneie, englische Dampfer „Chulmlrigh'
(4911 Bruttoregistertonnen) und der bewaffnete englische
Dampfer„Ausonia" (1438 Bruttoregistertonnen), die beiden
letzteren mit ingesamt 8500 Tonnen Kohlen. Der bewafs.
nete französische Dampfer„Admiral Kersaint" (5570 Bruuo-
registertonnen) versuchte erfolglos, sich mir seiner wertvollen
Ladung durch hartnäckige Gegenwehr der Versenkung zu
entziehen. Der Dampfer wurde im Feuergesecht, in dem
seine Besatzung schwere Mnn !ch?.skvsrluste erlitt, nieder-
gekämpl, der Kgxi-än gefangen genommen.

De? Chef des Adm>ralstabs der Murine.

! Der Tag an dem England klein beigebe« muß.
! „Daily Mail" verlangt angesichts der Fortdauer des
i Tauchbootkriegrs nach fähigeren Köpfen in der Admiraliriil
s unter- Hinweis darauf, daß der intensive Tauchbootkrieg
r eiqenmq schon im vorigen Oktober begann. Das Blau

schreibt: Nach fast ri-em Jahr ist di« Lage die nämliche.
400 bis 500 Kriegsschiffe und Wachtdoote der Entente¬
mächte versuchen gegen 50 bis 60 Tauchboote sich zu ver¬
teidigen. Dirses dürfte die ungefähre Zahl der vomg?-
geb-nea Zeitpunkt in See befindlichen Tauchboote sein.
Dis Admiralität gab selbst zu, daß es richtig ist, sich nach
ihren Ergebnissen zu richten. Da-r Ergebnis ist regelmäßig
die Versenkung von wöchentlich 12 bis 20 englischen Groß¬
schiffen. während wir von Zeit zu Zeit zu hören bekommen,
daß es unvermeidlich ist, daß selbst Nelson nichts Besseres
tun konnte und es keine besonder? Kur dagegen gibt. Wenn
das tatsächlich unvermeidlich ist, und Kerne besondere Kur
dagegen existiert, wäre auch Admiral Scheers neulicher
Ausspruch höchst unliebsame Wahrheit, nämlich folgender:
„Bei Fortgang des gegenwärtigen Tempos der Versenkungen
muß ein Kind einsehen, daß der Tag kommen muß, wo
England klein beizugrbrn hat." Ader ist es das eherne
Gesetz der unabweisbaren Notwendigkeit, daß die Verluste
wettergehen müssen? Wir können es nicht glauben.

! WTB.

Das englische Echo anf die Antwort der
Mittelmächte an den Vatikan.

„Eoening Standart" sagt: Er besteht ein deutlicher
Unterschied zwischen dem Tone der deutschen Note und dem
des österreichischen Kaisers, aber der Grundgedanke der
beiden Botschaften ist derselbe. Die Mittelmächte sind zum
Frieden bereit, aber es muß ein deutscher Frieden sein.
Wir glauben sehr gerne, daß Deutschland und Oesterreich-
Ungarn den größten Wunsch nach Frieden haben, aber wir
sind überzeugt, daß keine von den beiden Mächten sich den
Bedingungen unterwerfen will, die die Alliierten zugestehen
können, bevor nicht der Widerstand völlig gebrochen ist.
— „Pall Mall Gazette" sagt: Ein Schriftstück, das weder
Belgien noch die vielen anderen ausdrücklichen Zicle er¬
wähnt, für die alliierten Mächte Kämpfen, kann sie
auch nicht für einen einzigen Augenblick von ihren eigenen
Maßnahmen zur Wiederherstellung des Friedens und seiner
zukünftigen Sicherstellnng ablenken. — „Eoening Ren»
sagen zur deutschen Antwort aus die Papstnote, es sei
keine Andeutung von einem«ndgiltigen Vorschläge darin
Die Politik des Raube», de» Morde«, der Mißhandlung,
der Sklaverei und des spurlosen Versenkens wird noch
immer aufrechterhallen. — „Star" schreibt: Die Antwort
der Zentralmächte geben keine Hoffnung für irgend welche
Srgebniffe de» päpstlichen Schrittes. Die Allierten wurden
es natürlich vollkommen ablehnrn, diese als zufrieden¬
stellende Grundlage für Verhandlungen anzusehen. Das
Blatt glaubt nicht an die Uebereinstimmung mit dem Reichs'
tage und steht Stürme voraus. — „Westminste: Tnzetle
bezeichnet als ein« Tatsache von höchster Bedeutung, oay
die gegenwärtige Regierung der Mittelmächte im Srunofas
einer Rüstungveinschränkung und einem Schiedsgericht»'
verfahren zufttmmen würden. Weder die deutsche noch me
österreichisch-ungarische Note hätten ein Wort überd-e s
dlngungen zu sagen, die den neuen Status sestsetzen,
durch Rüstungeeitischränkung und Schledsgerichtsoeisay
ousrechtechulten' werden soll Dazu gehöre die Desannex
Elsaß-Lothringens. WTB.
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Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 28. September 1917.

KWW ^ W Ehrentafel.
Landwehrmann Friedr. Hartmann von Warth

wurde mit dem Eisernen Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet.
Das Eiserne Kreuz II. Klaffe haben erhalten: Jakob

Sjndlingsr,  Sohp des G.-R. Sindlinger, und Martin
Schweikert,  Sohn des Johann Schweikerl, beide von
Mötzingen.

Uebertra - eu wurde je eine Postgehilfinstelle in Na¬
gold der Postanwärlerin Margarete Barth  in Nagold,
in Untertülkheim der Postanwärterin Roman« Schenk,
früher in Nagold.

Uebertrageu wurde eine ständige Lehrstelle an der
Lach. Volksschule in Odertalheim  OA . Nagold dem
Anterlehcer Karl Abele  in Wendelshrim OA. Rotteuburg.

^ Lanbw. BezirkSverei« Ra - old. Letzten
Samst-g fand in Unterfchwandors der Abtrieb von der
Jungvieh- und Fohlenweide statt. Aufgelrieden waren.
60 Rinder und 13 Fohlen, letztere in großer Mehrzahl aus
anderen Obemmtsbezirken. Das 19. Betriebsjahr mit 120
Weidetagen kann ebenfalls ein gutes genannt werden.
Unfälle kamen nicht vor und waren die Landwirte von dem
Ergebnis des Werdegangs ihrer Tiere wohl zufrieden.
Leider mußte srzt. eine Anzahl der zum Auftrieb angemel-
-eien Tiere abgewiefen werden.

* Höchste Zeit ist es, den Post, oder Feldpostbezug
unserer Zeitung zu erneuern, soll in der Lieferung keine
Unterbrechung eintreten. Wer die Weiterbestellung übersehen
hat, wende sich sofort an das liefernde Post- oder Feld-.
Postamt,

Die Heldeuanleihe.
Bei jedem Kriege sind zwei Fragen verboten: wie

lange wird der Krieg dauern? und. wieviel wird er kosten?
Wie ein Kranker nur Gesundheit will, so darf ein Krieg,
führender nur Sieg wollen. Was nützt mir die Ersparnis
an Aerzten und Arzneien, wenn ich dauerndem Siechtum
verfalle und was das Zukreuzekriechen. wenn der Staat, dem
lch angehörs, dauernd geschwächt bleibt? Kraft und Schwäche
spiegeln sich überall wieder, vis in di« letzte Bauernhütte:

Äkn Siez wie an der Niederlage haben nicht nur sämtliche Bür-
ger teil, vielmehr werden ganze Geschlechter von dem einen
getragen, von der anderen niedergedrückt. So recht der
Mensch sonst daran tut, mit seiner Zeit zu geizen, und sein
Geld sparsam zu verwalten, ein Narr ist er, wenn er bei
großen Lebenskrtfen derartigen Bedenken Raum läßt: hier
gilt es, Alles herzugeben, was man besitzt— wie Blut
und Leben, so auch Zeit und Gut. Dis weisesten Herrscher
sehen wir in dieser Beziehung am rücksichtslosesten Bor.
gehen: ich nenne nur Friedrich den Großen und den sieben-
jährigen Krieg — verwegen unternommen, rücksichtslos
sortgrführt, tollkühn zum Siege gewendet— und auf dem
Deutschland« ganze heutige Größe und heutiger Wohlstand
ausgebaut find.

Deutschland steht in einem ihm aufgrdrungenen Kampf
um's Dasein. Dieser Kamps wird über die ganze Zukunft
entscheiden. Denn selbst wenn der Frlrdensschluß kritische
Fragen noch ungelöst läßt, dieser Friede wird nichtsdesto¬
weniger die Richtung bezeichnen— bergauf »der talab.
Es geht um's Dasein: freie, glückliche Zukunft dem deut¬
schen Volke oder allmähliger Niedergang und Versklavung.
In einer solchen Lage Hilst einzig Heldenstnn. Was Fried-
rich der Einzige einst war, das muß heute das gesamte
deutsche Bolk sein. Friedrich, der schlichte, sparsame König,
der um den ökorwmtschen Aufbau zukünftiger Blüte wie
kein zweiter besorgte und verdienstvolle Landesoaler, steht
im Kriege mehr als einmal am Rande des Staatsbanke¬
rotte. die Minister warnen und raten zu jeden Friedschluß:
er aber treibt Geld auf, gleich viel woher und unter welchen
Bedingungen; desgleichen mit seinem Heer, das mehr als
einmal vernichtet schrint, und das er immer wieder in's
Leben ruft. An dem schlimmsten Tage — als Alles ver-
loren scheint, ruft er n»ch aus: „Bis zum Tode dennl
Miel nur fort, ihr Elemente und schwarze Schrecken I"

Das ist die Geistesfaffung. au« der Sieg und mit dem
Sieg Gedeihen, Aufblühen, Wohlstand, Glück heroorgehen.
k» ist einmal durch die geographischen und sonstigen Ver¬
hältnisse gegeben: das deutsche Volk ist auf Heldentum
angewiesen: es wird entweder heldenhaft oder garnichl sein.
Heldentum«der kann und muß sich in jeder Handlung
de« Lebens zeigen; so auch jetzt in der neuen Kriegsan¬
leihe. Diese Anleihe sollte „die deutsche Heldenanleihe"
Men! Jeder Deutsche strebe danach, ein wenig vom
Mistr Friedrichs in sich aufzunehmrn und gebe sein Alles
daran mit dem einen Gedanken: Siegen »der sterben!

Stockung des WeinverkehrS.
r Man schreibt uns: Durch die neuen Regierungs.

Verordnungen ist der Verkehr mit Wein ziemlich einge¬
schränkt worden. Jeder Käufer muß streng genommen
einen Berechtigungsschein zum Aufkauf und einen Trans-
pottschein für den Transport haben. Da aber noch keine
«ekannlmachung erschienen ist, wo diese Scheine ausgegeben
werden, dürsten heute nur diejenigen auskaufen, die bereit«
Yandelserlaubnis für Wein haben, also die Weinhändler.
Diese zeigen aber infolge der ihnen zu hoch erscheinenden
-preise eine merkwürdige Zurückhaltung, so daß zu befürch¬
ten ist. daß Weine liegen bleiben, wenn die anfangs von
«nzelnen kleinern Käufern bezahlten Preise fernerhin oer-

werden. Man befürchtet eben, daß der Wein keinen
-uvsatz mehr findet, wenn die jetzigen hohen Ausschankpreise
noa weiterhin erhöht werden müssen, was zweifellos der
-rau wäre, wenn die Gestehungskosten schon5 Mk. pro Ltr.
und noch mehr betragen.

(* Schietinge«, 24. Sept. Aus den Hagelschlag
am 29. Juli d. I . wurden hier 12 767 ^ 80 ^ Ver-
sicherungsgelder ausbezahlt und zeigt es sich, wie gut es
tut, wenn man versichert ist. Versichert sind sämtliche Land-
wirte ohne Ausnahme, und zahlt die Gemeinde Vs Ver-
ficherungsbeilrag.

Die neue wnrttembergische Post,rduuug.
Am 1. Oktoberd. I ». wird für den Verkehr inner-

halb Württemberg» an Stell» der Postordnung vom 21.
Mai 1900 und der Nachträge dazu eine neue Postordnung
eingeführt. Auf folgende Neuerungen wird besonder« hin-
gewiesen: Geschäfts- Anpreisungs-, Wohltätigkeit»-. Gedenk-
und ähnlich« Marken dürfen nicht aus den rechten Teil
der Vordersette der Karlen oder aus die Vorderseite der
sonstigen Briefsendungeng-klebt werden. — Bei Blinden-
schristsendungen wird im Orts- und Nachbarortsoerkehr
die zweite Gewichtsstufe entsprechend den Bestimmungen
für die sonstigen Drucksachen»on 50-100 g aus 50-250
g ausgedehnt. — Bei der Berechnung der Gebühr für
außergewöhnliche Zeitungsbeilagen gilt als Regel, daß di«
Beilage der ganzen Postauflags der Zeitung oder Zeitschrift
drigesügt wird; ist sie ausnahmsweise nur einem Teil der
Postauflage beigelegt, so ist die Gebühr nur für diesen
Teil zu entrichten. — Die zulässige Zahl der den P »st-
ausrrägen zur Geldeinziehung beigrsügten einzulöseuden
Papiere ist auf 10 beschränkt worden. — Der Absender
eines Postauftrag« oder einer Nachnahme ist dafür ver¬
antwortlich, daß auf der anhängenden Psstanweisuug oder
Zahlkarle sowie auf der blauen Nachnahms-Zahlkarle
der Empfangsberechtigterichtig bezeichnet ist. — Die
Vorschrift, daß der Inhaber eine» Postscheckkontos die
durch Postaustraz oder Nachnahme eingezogenen Beträge
auch mit Postanweisung an das Postscheckamt überweisen

Bezugs-Einladung.
Mit dem 1. Oktober 1917 tritt

„Der Gesellschafter"
in das 4. Quartal seines9!. Jahrgangs ein.

„Der Gesellschafter" mit dem Unterhaltungsblatt
„Das Plauderstübchen " und dem „Illustrierte«
Sonntagsblatt " kostet bei jedem Postamt im Bezirks¬
und 10 km-Verkehr nur

1 Mark 65 Pfennig
im übrigen Württemberg

1 Mark 75 Pfennig vierteljährlich
für Nagold  mit TrägerlohnL Mark «S Pfennig.

Der Leserkreis des Gesellschafters umfaßt in
Stadt, Bezirk und Umgegend zahlreiche Mitglieder aus
allen Ständen. Es finden daher auch Anzeigen in
unserem Blatte eine wirksame Verbreitung.

Wir bitten unsere bisherigen Leser um alsbaldige
Erneuerung des Abonnements, damit die Zusendung des
Blattes beim Quartalwechsel keine Unterbrechung zu erleiden
braucht. Auch die neuen Abonnements werden schon jetzt
von der Post angenommen. Bestellungen nimmt außerdem
jeder Briefträger und Landpostbote entgegen.»»»»»»»
lassen kann, ist weggesallen. — Die bet telegraphischen
Posten» .'isnnge.i zazelaffrnen»Mitteilungen für den Gm-
psärger brauchen sich nicht mehr auŝ die Verfügung jüber
das Geld zu bezieh:n. — Ist in der Aufschrift der Post,
sendungen ein Bank- oder Reisrgeschäftôder eine ähnliche
Stelle als Wohnung des Empjängers angegeben, so gilt
der Inhaber de» Geschäfts usw. auch dann als beooll-
mächtigt. zum Empfang gewöhnlicher Briefsendungen und
gewöhnlicher Pskete, wenn der Empfänger noch nicht ikin-
getroffkn ist. — Personen, die da» 16. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben, müssen bei der Abholung poslla gern-
der Sendungen aus Verlangen glaubhaft Nachweisen, daß
ihre Eltern. Erziehungsberechtigten. Lehr- oder Brotherren
mit der Abholung einverstanden sind. (Die Borschrift tritt
erst in Kraft, wenn die für den Kriegszustand erlassene
Sonderoorschriften über postlagernde Sendungen die Sül-
tigkeil verlieren.) — Die Aufbewahrungsfrist für postla¬
gernd« Sendungen ist aus 14 Tage verkürzt worden.
Beim Todesfall eine» Schließfachinhaber«, bei Verlegung
de« Wohnsitzes oder de« Geschäft» bei Aufgabe des Ge¬
schäfts oder aus anderen Billigkeitrgründen können di«
zur Zahlung der Schließsachmiet« Verpflichteten auf Antrag
schon vor Ablauf der Uederlaffimgedauer au« ihrer Ver-
Kindlichkeit entlassen werden. — Für die Beförderung von
Unbestellbarkeitsmeldungen werden »uch im Orts- und
Nachbarorlsoerkehr 20 Pfennig erhoben. — Sonderfahrten
«it Kraftfahrzeugen können bis auf weiteres nicht ausge-
fährt werden.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SL6.

Die Antwortnote der Mittelmächte und die Entente.
Genf, 25. Sept Drahtb. Der „Herold" meldet:

Die Entente wird die Nore der Mittelmächte an den Papst
beantworten, (br.)

Der zersetzende Instand im russischen Heer.
Genf, 25. Sept. Drahtb. Die„Information" mel-

dU aus Petersburg: Die Lage im russischen Heere ist die

gleiche traurige und unbefriedigende wie bisher. Die Un-
gehorsamkeilsbewegttng im Heere ist allgemein. Ganz«
Truppenableiluugen verlassen eigenmächtig die ihnen an¬
gewiesenen Garnisonen und Etappenplätze.

Eine Forderung des russische« Arbeiter, «nd
Soldateurats.

Basel , 25. Sept. Drahtb. „Daily Telegraph" mel-
bei aus Petersburg: Der Arbeiter- und Soldatenrat ln
Moskau nahm eine Resolution an, die die Veröffentlichung
der geheimen Verträge und sofortt - en Friedensschlntz
fordert. — „Daily Chronicle" fügt hinzu, der Tag der
russischen Entscheidung sei nicht mehr fern, (d? )
DaS Verlange« »ach Bekanntgabe der Kriegsziele

in Italien.
Genf , 25. Sept. Drahtb. „Petit Parifien" meldet

ans Rom: Die Interventionistischen Parteien verlangen
die genau beschriebenen Kriegsziele Italiens in der bevor¬
stehenden Tagung der Kammer.

Re«e revolutionäre Aufstände in Tnrin «nd
Mailand.

Zürich, 25. Sept. Drahtb. Nach Meldungen von
der italienischen Grenze ist seit Sonntag Mittag abermals
der gesamte Telegraphen- und Eisenbahnverkehr mtt Mailand
und Turin gesperrt. Nach zuverlässigen Berichten ist es
in Turin und Mailand am Samstag z« neue»
revolutionäre« Stratzeukämpfe» gekommen, bei
denen es wieder Tote »»- Verwundete gegeben
hat. (dr.) _

Die Kriegslage am Abend des 24 . September.
Berlin , 24.Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mttgeteM:

Lebhafte Gefechlstättgkeit ln Flandern und aus dem
Ostuser der Maas.

Im Osten nich ts von Bedeutung. __
Mutmaßl . Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Stärkere NrbeMdung, zeitweise Bewölkung, vorwiegend

trocken .
Für dte Schrtftletttm, verantworrltch». O. « ra » », «a^ ld.Drucku. Berlar der« . W. Zatse r'schen Buchdruckerei(S»rl Zotseri Na«old

Amtliches.
Bekanntmachnng der Kriegsgefellschaftfür Obst-

konserve« «nd Marmelade« m. b. H.
Insolge der neuen Fassung de» § 8 der Verordnung

über di« Verarbeitung»on Obst vom 5. Aug. 1916 er¬
streckt sich das Absatzverbot für Sbstkonseroen nicht nur
aus solche Hersteller, deren Erzeugung im Jahre « eyr als
ISO Doppelzentner beträgt, sondern aus sämtliche gewerbs-
mäßige Hersteller von Obstkonsrroen. sowie aus solche nicht-
gewerbsmäßige Hersteller die un Jahre mehr al« 20 Dop¬
pelzentner Herstellen.

Als Obstkonseroen gelten: Kompottsrüchte. Dunstobst,
Obstmus, Obstmark, Belegsrüchte, kandierte Früchte, Ge-
lees, Fruchtsäsre, Fruchtstrupe, Obstkraul, Dörrobst, und
Marmeladen, die au» Obst oder unter Zusatz von Obst
oder Sruchtsäften hergestellt sind.

Die genannten Hersteller unterstehen daher sämtlich
der Aussicht der Kriegsgesellschast für Obstkonseroen und
Marmeladen, Berlin, 8Vf, 68, Kochstratze6. Sie werden
hiermit ausgesordert, ihren Betrieb und ihre vorhandenen
Borräle bet der genannten Gesellschaft umgehend anzu-
melden.

Berlin, den 14. Sept. 1917. Hart wig.
Aus Vorstehendes wird hmgewiejen.
Nagold, den 21. September 1917.

K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachnng,
betreffend die Eichung «nd Racheichnng der Wein-

und Obstweinfäsfer, sowie der Herbstgefätze.
Fässer, in denen Wein «nd Obstwein (Most)

bei faßweisem Verkauf dem Käufer überliefert
wird, find eichpflichtig und nacheichpflichttg. Nicht hierher
gehören die sogenannten Lagersäffer und dl«Fässer, die tm
Eigentum und Besitz von Personen find, welche Wein und
Obstwein nicht »erkaufen. RU Rücksicht aus die Wirt-
schastsabgaben müssen jedoch dt« zur Betsuhr oder zur
Einlage»on Getränken bienenden Fässer der Wirte geeicht,
nicht aber nachgeetcht sein.

Die Nacheichfrtst für die eichpflichtigen Wein- und
Obstweinfäsfer beträgt3 Jahre. Fässer, dte das Jahres-
Zeichen 1S13 oder ein vorhergehendes Iahreszetchen haben,
wüsten also vor ihrer diesjährigen Berwendung nachgeeichtwerde«.

Herbstgefäße find eichpflichtig und nacheichpflichttg.
Die Nacheichfrtst beträgt2 Jahre, so daß also Herbstgefätze
mit dem Iahreszetchen 1914 oder einem vorhergehenden
Iahreszetchen vor ihrer diesjährigen Berwendung nach¬
geetcht werden müssen.

Nähere Auskunft erteilen die Eichbeamleu.
Nagold, den 22. September 1917. K. Oberamt:

Kommerell.

Vergütung für Kriegsleistnuge«.
Die Inhaber der Anerkenntnisse über die Vergütung

für die zu Lazacettzwecken erfolgte Ueberlaffung des Kur-
Hauses Waldlust und des Gewerbeschulgebäudes in Nagold
im Monat Juni LSL7 werden aufgefordert, die Aner¬
kenntnisse behufs Entgegennahme von Kapital und Zinsen
bei der Oberamtspflege Nagold vorzulegen.

Nagold, den 24. September 1917. K. Oderamt:
Kommerell.



Bekanntmachung
des König!. Württ. Kriegsministeriums

betreffend
Meldung der industriellen Betriebe.

Nr. 32 524. K. 17. W. K. 8.
Die am 15. Mai 1916 erfolgte Bekanntmachung betreffend An-

Meldung derjenigen Betriebe, die Heereslirserungen ausführen bzw. aus-
zuführen wünschen, erführt hierdurch nachfolgende Aenderung:

Sämtliche industriellen Betriebe haben sich bis zum 15. Oktober
1917 bei der der Abteilung für Waffen Feldgerät und Kriegsamtsange¬
legenheiten unterstellten Kriegsbedarf - und Rohstoffstelle Stuttgart,
Dorotheeuflraß« 2—4 (Gasthaus Silber) durch Ausfüllung und Einsen-
düng eines Klane» Meldescheine» zu melden, (bzw. erneut zu melden)
Ebenso ist lausend über neu eingehende Aufträge wie seither Meldung
zu erstatten unter ausschließlicher Benützung des gelben Scheines.

Unterlassung der Austragsnieldung oder falsche Angaben schließen
jegliche Unterstützung der Betrieb« beim Bezug von Brennstoffen, Roh-
matarialien, Werkzeugmaschinen, bei Neubauten. sowie in Beurlaubungs-
und ZurückstellungsfragenWehrpflichtiger und Zuweisung Hilfsdienst"
Pflichtiger au«.

Die blauen und o !ben Meldescheine sind unentgeltlich bei den
Schultheißenämtern zu Hasen.

Stuttgart, den 19. September 1917.
gez. o. Marchtaler.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Württ. Kriegsministeriums zur freiwilligen Mel¬

dung aemiitz§ 7 Abs. 2 de«Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.
Zur Verwendung bri Militärbehörden im besetzte» Gebiet werden

Hilfsdienstpflichtigr gesucht und zwar:
, 9 Ordonanzen

4 Htlfsschretber.
4 Fuhrleute.
1 Schweinesütterer,
1 Gehilfe beim Waffenmeister(Schlosser),
1 Wagner,
1 Huf- und Wagenfchmied,
1 Sattler,
5 Köche,
1 Metzger

außerdem eine größere Anzahl Kausleute. Schreiber, Buchhändler, Zeich¬
ner und Bahnbkwachungsleute.

Meldungen nimmt entgegen: HilfsdienstmeldestelleStuttgart, Kanz-
leistr. 24 (aus dem Umschlag schriftlicher Meldungen ist zu vermerken
B. H. i. b. G ). Beizubringen ist, bezw. der schriftlichen Meldung bei-
zufügen:

1) Leumundszeugnis.
2) Polizeilicher Aurweis mit aufgeklebter Photographie ödes

Reisepaß.
3) B-schäftigungsausweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls

Abkehrschein,
4) Berstcherungskarten.
5) Angabe, wann der Bewerber den Dirnst antreten kann.
6) Gesundheitszustand.
Angebote von Wehrpflichtige» im Alter von 17 bis 47 Jahren

wollen unterbleiben, da sie für diese Stellen nicht in Betracht kommen.
Dagegen können sich mit Einwilligung der Eltern Jugendliche im Alter
zwischen 15̂ 2 und 16̂ 2 Jahren melden.

Stuttgart, den 21. September 1917.
K. W . Kriegsmiuisterium

Abteilung für Waffen, Feidgerät
und Kriegsamlsangelegenhriten.

v. Tognarelli.
Nagold.

Ser.. . s StstertW
wird vollends verkauft je von « orgeu- 8 Uhr ab an der:
Krrreußerger Straße am Mittwoch 28. Seplör.
Höerkircher Steig« mit Obstgütern neben und hinterm Friedhof

am Donnerstag, 27. Septör.
Hiesige Kaufslkbhaber find eingeladrn

Nagold.

NMlli« Zeiemehr.
Nächsten Louutag de« »« . September rückt die

MM * gesamte Jeuerwehr " MU
zur Schluß - Nebung  aus.

Antreten morgens7 Uhr beim Magazin in der Burgstraße.
Rach der Mang Diplom-Verteilung für 2SjShrige Dienstzeit.

Das Kommando.
»»»»WIWMWWWWIWWIWMMMIIWWWIWWMWWWWWWWWWEW» »»»«»

MplWrtm a. MMrieMu
bei G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

Nagold.
Mehrere männliche

oder weibliche

Arbeiter
werden zu sofortigem
Eintritt gesucht.

TannhauserLStiidelk.
Nagold.

Einen gebrauchten, guterhaltene'n

Holz-
Kleiderkoffer

mit solidem Schloß und Schlüffe!
sucht zu kaufen
N.Schuster.Minereibesitzer.

Nagold.
Setze ein

Läufer-
Schwei«

dem Verkauf aus.
Sanier, SchWirt.

Oberralhei « .
Habe eine schwere zum 6. Mal

großträchttge gute

Milch-
Ktlh

zu verkaufen.
Desgleichen suche jungen, wach-

Art deutscherSchä
ferhund oder Kreuzung mit Leon-
derger, zn kaufen.  Derselbe
kommt in Wie Hände.

3. DetHiug, Guts-.
c>or >oc>c)o <)r>oo !Oo <)c>o
8 Kleine Schriften 8
8zum Iubiläumsjahr:8
8 Petrich, Der deutsche Luther8
- 1.80 "

Preust, Unser Luther —.80
>Bnchwald , Martin Lutber
Z 25— ,

Schmöchel, Mattti Luther ^

8 DonS», d-I ^
8 8.W. zq«, MM. 8
«o <>Oc>oc >oo <)c>oc >oc >o

3.MWtzn

ttur LsUlgSNi«»»«ssmmen tllsrk

8 ÜÜ 06
388
868

nurT. LVLV.
FM- Leo«LZL»rk.

2edr AÜ25i!§e Oevioa « >8Li<1itea bierco
QtUclcslLscdeo mittt L̂rsen Me nur 2V/Nsekr

Ocisr ' mliGI -ossnfUi ' N ivlartr.
kotton. I.lste 30 Pf Tv ksdev
lo allen 6urrd klakale keankliLen Ver»
ksukskellen unä 6em LensrLivsrlriSd
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Sammlung vo« Liebesgaben.
Eingegangen sind seit der letzten Veröffentlichung:

Gottlob Bühler. Minderabach1 Korb Aepfel, SalatSl, Butler. Holder.
Isrlshausen1 Büchse Honig. Frau Ziffer Zeitschriften. Kaufmann
Reichert 1 Korb Kartoffel. F . I . M. 1 Topf Eingemachtes. N. N.
7 Eier. Könekamp. Unterschwandorf1 Korb Aepfel. Kaufmann
Reichert1 Topf Gesälz. Frau Priv. Knödel 1 Glas Eingemachtes.
Holder, Isrlshausen2 Körbe Arpfel. E. und L. B. 1 Korb Aepfel.
Sammlung Walddorf1 Sack Kartoffel und gelbe Rüben. Schüler-
sommlung Wenden 100 Eier. Schultheiß Walz, Wenden1 Flasche
Saft. Sammlung Simmersfeld 173 Eier. Sammlung Xotseldrn
1 Sack Kraut und Kohlrüben. Frau Zaiser Bücher. Sammlung der
Konfirmanden Simmerefeld 126 Eier und 1 Pfd. Butter. Sonstig«
Geber, Simmersfeld 119 Lier. Christian Rauschenberger. Schtetinge»
1 Sack Kartoffel. Friedrich Vermag, Sbhausen 1 Kanne Milch, '12
Eier. Aepfel. Rotfeldsn5 Tier. Sammlung Simmersseid Vs Pfd.
Butler. Könepamp. Unterschwandorf1 Korb Aepfel. Gärtner Raas
Zwiebel. N. N., Rotfeiden 7 Eier. N. N. 10 Eier. Sammlung
Sulz 692 Eier. Dengler, Edhausen 30 Eier. M. Maurer. Wildberg
1 Korb Ssrat N. N., Simmersfeld 17 Eier, 1 Pfd. Butter. 1 Kord
Salat. Könekamp, Unterschwandorf2 Körbe Salat. 1 Fläschie Galat-
öl, Blumen. Zieste, Nagold 1 Korb Salat . Sammlung Gültlingen
1 Sack Kartoffel. Freu Weimer, Ebhsusen2 Körbe Salat. Schüler-
sarnmlung von Rektor Bachtelrr 26 Pfd. Erdbeeren. Könekamp,
Unterschwandorf1 Korb Salat. Schülersammlung Pfrondorf Erdbeeren.
Frau Schultheiß Dengler, Tbhausen1 Kord Salai. Sammlung Gült-
lingen1 Kord Bröckele. Kaufmann Reichen 1 Kord Kartoffel, 2
Flaschen Saft. 1 Ttas Gesälz. Schülersammlung, Enzklösterle 15
Körbe Heidelbeeren. Schülersammlung Ueberbrrg3 Körbe Heidsl-
beerrn. Frau Kaufmann Schiler 1 Korb Stachelbeeren, 7 Gläser
Gesälz, 15 Gläser Dunstobst. Iran Kaufmann Hummel, Gültlingen
1 Korb Salat. Frau Bernhard, Nagold 1 Korb Stachelbeeren. Gla¬
ser Schill, Edhausen1 Korb Pilze. SchülersammlungWart 3 Körbe
Heidelbeeren. 3. SchülersammlungPfrondorf Himbeeren und Wein¬
beeren. Reinhardt, Efstingen1 Korb Iohannisbeer. Könekamp. Unter-
schwandorf1 Korb Iohamiisbrer. Frau Wohldold1 Eimer Johannis-
desr. Schülersammlung Sulz 579 Eier, Himbeer, Träudle, Stachel-
beer. Frau Kaufmann Schiler̂ Ztr. Iohünniebeer. Schülersammlung
IsrlshausenI Zentner Himbeeren. Gärtner Schuster Rettich, Gurken, Oel.
Jakob Griirünger Iohannisdeer. Frau Dröffel3 Körbe Mangold. N. N.,
Edhausen1 Korb Bohnen. Sammlung Schönbronnd. Lehrer Reichard
32 Ltr Milch, 2 Körbe Kartoffel, 2 Körbe Bohnen, 1 Kord Gemüse,
54 Eier. Gärtner Schuster Speisekürbis. Sammlung Walddorf1 Korb
Dohnen, 8 Flaschen Saft, 1 Glas Dunstobst, 9 Gläser Gesälz. Haupt»
lehrer Scharr. Pfrondorf 1 Korb Gurken und Rettich. Schiilsrsamm-
lung Gsmpelscheuer3 Körbe Heidrlbeer, 1 Kord Iohannisdeer. Tuch-
scherer Dengler, Edhausen1 Korb Kartoffel, 6 Eier, Gurken, gelbe Rüben.
Obstoerrin Nagold1 Korb Aepfel. Weinhändler Schuon1 Korb Dohnen.
1 Korb Arpfel. N. N.. Simmersfeld1 Korb Dohnen. Walddsrf 1
Kord Gurken. Gültlingen1 Korb Bohnen. Wildbergd. Stadtflexer
Frauer 340 Pfd. Eingemachtes. Simmersfeld1 Korb Bohnen. Frau
Oslander, Dünenhardt1 Korb Birnen. 1 Korb Pflaumen, 1 Korb Gur¬
ken. 1 Korb Wirfching. Sammlung Wart 1 Säckle Bohnen. Obstbau-
ver-in Nagold1 Korb Birnen. Glaser Schill. Edhcmstn1 Kanne Milch.
Stadl Nagold 3 Zte. Kartoffel. Könepamp. Unte.schwsnüori1 Ztr.
Kartoffel, 12 Eier, 1 Laib Brot. Fabrikant Knvll1 Kord Aepfel. Kfm.
Schiler1 Korb Gurken. Tuchfchercr Dengler, Edhausen1 Korb Kar¬
toffel, Gemüse, S Eier. Gutsbesitzer Link, Trölleshof1 Korb Birnen.
Sammlung Sulz 1 Sack Bohnen. Fabrikant Strähle 1 Korb Rhabar¬
ber. Frau Schüler 1 Korb Aepfel. Pfarrer Reiff. Böstngen1 Kiste
Birnen. Gärtner Jonathan Laos 1 Korb Gurken, 1 Korb Rettich.
Schultheiß Dengler, Edhausen Gurken und Rettich. Schülersammlung
Untertalheim Brombeeren. Schüiersammluns Aildberg 3 Körbe Kar-
tsffel, 3 Körbe Rettich, rote Rüden, gelbe Rüben. Bohnen. Gurken, 1
Korb Birnen, Mehl, 21 Tier. MindersbachN. N. 6 Eier. Durch
Lehrer Wörner Menden1 Korb Birnen. Durch Frau Schultheiß Deng¬
ler Edhausen Gurker, und Rettich. Gärtner Schuftr 1 Korb Salat, iKorb
Rettich und Gurken. Sammlung Wart 2 Säckle Obst. Schülersamm¬
lung der Oderkl. Sulz 317 Eier. Gültlingen1 Sack Kartoffel. N. N.,
Esslingen2 Körbe Arpfel. Haupilehrer Bartholomüi. Uederserg1 Korb
Birnen. Sammlung Baiddorf meist jede Woche1 Ksn e Milch. Samm¬
lung Gültlingen meist jrüe Woche2 Kannen Milch

Im Namen de: Empfänger danken wir hrrzlich iür alle diese Ga¬
ben. Weiters Gaden sind auch ferner sehr angrlegt und wir bitten herz¬
lich um fernere Mithilfe.

LiebeSgabenftelle:
Sem. Rektor Dieterle.

SeldviiWichtelll
sowie größere

Pappschachteln,
Packpapier,

Pergament
und

Pergamentersatz,

Schrank- und Closet-
Papierrollen

billiqst zu haben bei
G. W. Zaiser,

Buchhandlung,
Nagold.
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